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rechtlich den en gehabt Eelne Ehe deren Weſen Ein

zugehen, was die Ungiltigkeit der Ehe involviren würde
Eine Bedingung, die angegebener eiſe beigefügt

aber nicht das Eheband ſelbſt afficiren ſondern nur Elne Tren
quoa horum b ICSa ausſprechen, oder die

nachträglich, nach vollſtändiger eiſtung des Eheconſenſes als
Enne ituelle Erklärung ugeſetzt würde, läßt die Ehe des Aka
tholiken Recht beſtehen.

aben die akatholiſchen Contrahenten die Ehe äuße⸗
ren orum bedingungslos geſchloſſen, ernne gegen das eſen der
Ehe gehende Bedingung aber vorher geſetzt ſo muß nach tri
dentiniſchem Rechte dieſelbe dem Pfarrer und den Zeugen mit
getheilt ſein, und wiſchen dieſer Mittheilung und der Leiſtung
des Eheconſenſes nicht Ein ſolcher eitraum liegen, daß auf
Verzichtleiſtung der vorhergegangenen Bedingungen geſchloſſen
werden mu (Dieſes Princip wird beſonders bei eurthei
lung gemiſchter hen 3u eachten ein

Nach vortridentiniſchem Rechte muß die Bedingung
for0o CXterno eweiſen und ſo geſetzt ſein, daß nich ein ſol
cher Zwiſchenraum zwiſchen dem e  en der Bedingung und
Leiſtung des Conſenſes a hat, welcher auf enne Verzichtlei—
ung der Bedingung ſchließen ieße, ſie die akatholiſchen
Ehen ungiltig machen ſoll

Dr K —8

Die eue un ihre Stellung I Bußſakramente.
(Eine beantwortete Pfarreoncurs rage

„Quid intelligitur 8Sub cOontritione ? Quamnam partem
btinet contritio sacramento poenitentiae 2 ſo lautet
die beim letzten Frühjahrs Concurs aus der ogmati geſtellte
Pfarrconcurs rage Da ieſelbe zwer Detailfragen enthält
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ſo ſoll die Beantwortung in zwei getrennten Abſchnitten ſtatt
finden.

Quid mtelligitur suh ohtritione?
Das Coneil von Trient, auf welches die dogmatiſche Be

griffsbeſtimmung der Reue vor Allem und vorzüglich ſich
beziehen hat, efinir die Reue als einen Seelenſchmerz und

einen Abſcheu über die begangene Sünde, verbunden mit dem
Vorſatze, m Zukun ni mehr ſündigen. „Contritio, ſo
ei eS im Capitel der Sitzung, animi dolor de-
8babl0 est de peccato CO0mmisso, CUIII proposito IOII peccan-
di de Cetero.“ Die Reue hat alſo ein Doppelgeſicht. M‚  1 dem
einen ſie nach rückwärts, inſofern den Seelenſchmerz
und den Abſcheu über die begangene Sünde gilt, mit dem
deren wird ein lick nach vorwärts gethan, inwiefern der Vor
ſatz gemacht wird, In Zukunft ni mehr 3u ſündigen. Und
mn der That, ſoll die Reue die Entſündigung des Menſchen an

bahnen, reſp vermitteln, ſoll ieſelbe dahin führen, daß die
Seele wiederum durch die heiligmachende nade mit ver—
unden werde, ſo muß ſie den Menſchen von der ünde  V los⸗
reißen, was offenbar erſt damit le einerſeits im
Seelenſchmerze und dem Abſcheu ſich die Reue auf die vergan⸗
gene unde bezieht, und andererſeits noch der Vorſatz,
ni mehr ündigen, hinzukommt. Fehlt das Eine oder das
Andere, ſo iſt der Bruch mit der Sünde kein wahrer und vol
ler nd kann demnach auch von einer Verbindung mit Gott,
dem Höchſtheiligen, keine ede ſein Beim angel des Vor
ſatzes, die Uunde In Ulun meiden, ieg dieß ohnehin wohl
auf der Hand und mag da nur emerkt werden, daß dieſer
Vorſatz N einer ehr lebhaften Reue ipS0 eingeſchloſſen EL

ſcheint und n dieſem Falle wohl ui ausdrücklich gefaßt zu⸗
werden braucht, obwohl dieß 2 das Sicherere ſein wird.
Aher auch ohne eelenſchmerz und Abſcheu über die begangene
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Sünde gilt das Gleiche, weßhalb Leo die folgende
Theſe Luther's (die Uunter den 41 von Leo verworfenen
Theſen) verurtheilte: „Verissimum est proverbium, t OUN-

IuUM doetrina de COntritionibus hucusque data praestantius:
de cCaetero 11011 facere, poenitentia; optima poeniten-
tid, OV, Vibd.“ Der ömiſche Katechismus macht insbeſonders
auf leſe ette der Reue aufmerkſam und er beruft ſich zUum
Erweiſe der Nothwendigkeit derſelben auf die dießbezügliche Aus
drucksweiſe der Schrift, bte namentlich auf die Klageſeufzer
David's II 9＋ 23) Ebenderſelbe römi  e Katechismus
rechtfertigt mit der genannten Seite der Reue den Ausdruck der
„COntritio“ in der rachweiſe der Theologen, indem C.

MN der 25. Quaestio In der folgenden eiſe fortfährt: „Recte
autem Contritionis HOILeIl peccati detestationi, de qua Oqui-
IHur, ad significandam vim doloris impositum est, duceta 81
militudine rebus COrporeis, qude minutatim SaXO aut duri-
016 aliqua materia confringuntur, Ut VOcabulo declararetur,
COrda nstra, ude superbia obduruerunt. poenitentiae VI COn-
Und! abque conteri. uare nullus alius dolor vel Ten-
um b filiorum obitu, Vel cujusvis alterius calamitatis
susceptus, hoe nomine appellatur, 8ed 1Ilius tantum doloris
proprium est nolmlen, gu0 amissa Dei gratia atque inno-
centia affieimur.“ d eine gewichtige theologiſche Autorität,
der QArdina von ia, ſpricht ſich In dieſer Hinſicht noch
weiter folgendermaßen aus: „Contritio potest intelligi PaS-
Ssive, quia Otunl COT quasi eritur ot seinditur Prae nimia
angustia t dolore, Ira t indignatione, ꝗquae concipit COU-
Vversus CoOontra IpSa peccata; active: quia COntritio tam-
quam fortissima machina Conterit Obamn congeriem peccato-
IU. quae quasi quidam Mmuüurus Separat Deum a. peccatore,
dirumpit aqueos et Catenas dia boli, destruit infer-
nalem, quem daemones ˙ inferno paraverunt peccatori, t
hervat vires deamonum Conterit brachium peccatoris
t maligni breviter Contritio mundat animam reat
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culpae. Iberat poena gehennae, abh horrenda daemonum
jetate 66 vilissima peccati servitute, 8ed 61 restituit 50n½
spiritualia, quae 0MoO amiserat Der peccatum, Soeietatem
86. Sspiritualem Communionem bonorum Eeclesiae ffieit
haeredem Dei. COhaeredem autem COhristi (Hostiensis IN
Summa 1750).“

Mit dem Geſagten erſcheint ereits eine allgemeine Beſtim
mung des Weſens der Reue egeben. Bollen wir aber nunmehr
dieſes eſen noch im Einzelnen näher beſtimmen, werden die
beſonderen weſentlichen Eigenſchaften der Reue eben aus der
urzel, un der das Weſen derſelben gründet, abzuleiten ſein,

1. ES müſſen dieſelben durch ni Anderes, als durch den
edanken beſtimm werden, daß die Reue den-Menſchen von
der unde loszureißen hat, daß ſich In der Reue ein wahrer
und voller ruch mit der Sünde vollziehen muß. Demnach
ſtellen vir folgende vier weſentliche Eigenſchaften der Reue auf

a) Innerlichkeit, Aufri  ligkeit oder Wahrheit der Reue.
Wir meinen damit, daß die Reue weſentlich mM Innern der
Seele gründe und uim llen ſich vollziehe; erſt ſo löſt ſie ja
den Affekt von der Sünde, In dieſer Weiſe kann ſich die
aversio CC⁴tο und die COonversio ad Deum vollziehen.
Aeußert ſich die Reue auch im Gemüthe als ſinnlicher Schmerz
oder auch Urch entſprechende ã  Ußere Zeichen, vie Thränen, ſo
iſt das gut; aber unbedingt nothwendig iſt dieſer Umſtand, der
mehr vont Temperamente abhängt, keineswegs un das eigentliche
Weſen der Reue iſt damit nicht gegeben. Würde einen die Er
vägung der Sünde ahin führen, daß ſeinen en entſchie⸗
den von der unde wegwendet und un dieſem Sinne ſowohl
mit der vergangenen un ernſtli It als auch feſt ent
ſchloſſen iſt, die Unde mn Zukunft nt mehr begehen, ſo wäre
die Reue auch ohne ſinnlich gefühlten oder ohne äußerlich an
den Tag gelegten Schmerz eine wahre Reue Der römiſche
Katechismus mahn 0. Iu der 2 Uaestio ausdrücklich, daß

nicht meinen dürfe, der Schmerz müſſe durch 8 Sinn
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des Körper empfunden werden, da die Reue eine Handlung
des Willens ſei Freilich entſteht, wie derſelbe daſelbſt weiter
ausführt, in dem ſogenannten concupisciblen Theil der cele
ein Schmerz aus der Reue und darum werde die Reue nich
unpaſſend als Schmerz definirt, weil ſie den Schmerz hervor⸗
rufe, den ezeugen die Büßer auch das Kleid ändern
flegten. Und mn der Uaestio 8. wird die Reue als
eine wahre und wirkſame Iin Schutz genommen, welche keines  2
wegs von Thränen begleitet iſt, obwohl leſe ſehr wünſchen
und empfehlen ſeien. Uebrigens wird ich die wahre nner
lichkeit der Reue namentlich durch einen wahren ußeifer, der
bereit iſt, nach Möglichkeit für die Sünde genugzuthun, und
überhaupt alles leiſten will, was ott verlangt, owie Urch die
Flucht der un und ebung de  8 Guten dokumentiren.

Da ſich un der ReueDie Allgemeinheit der Reue
ein wahrer und voller Bruch mit der Sünde vollziehen muß,
ſo muß ſie ſich auf alle Sünden erſtrecken, velche den Menſchen
von ot rennen nd das ſind alle begangenen chweren
Sünden, die ſogenannten Todſünden, von denen eben eine jede
die Vereinigung der Seele mit ott in der heiligmachenden
Gnade unmöglich macht, nd die darum alle in die Reue ein-⸗
ezogen ſein müſſen, ſich In Wahrheit die aversio PEC=
Cato und cConversio 4 Deum vollziehen können. Die ſogenann—
ten läßlichen Sünden, die als ſolche keine Trennung von ott
involviren, rauchen Iu der Reue ni inbegriffen 3u ſein, ob
woh ſie ohne Reue eben auch nicht vergeben werden. ach
dem römiſchen Katechismus C. 29.) ſollten die Gläubi⸗

gemahnt werden, daß ſie über die einzelnen chweren oder
Todſünden einen eigenen Reueſchmerz erwecken bemüht eten
Doch arnt derſelbe in der folgenden uaestio vor allzu großer
Aengſtlichkeit, m welcher Hinſicht geſagt wird „Neque Aell
hae 1 desperent fdeles de Dei bonitate t Cle-
mentia; 18 enim, quum nostrae alutis cupidissimus Sit, nul-
lam a0d tribuendam nObis veniam interponit, 8ed pee
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Catorem paterna Caritate complectitur, simul abque le

collegerit, t universe peccata Sud detestatus. quae deinde
alio tempore, 81 aCUItas erit, singula 1 memoriam reducere

detestari 11 animo habeat. 2d Dominum converterit.“
Es iſt demnach nicht nothwendig, daß man ſo viel einzelne
eueakte erwecke, als die Zahl der ünden beträgt, ſondern

enügt ein Reueakt, der ſich auf alle Todſünden erſtreckt;
eben auch E wird, die Reue eine wahre und aufrichtige
iſt, der E jeder un In uns unterdrückt.

Reue ber Alles. SollDie roöße der Reue als einer
die Reue den Menſchen von der Uunde losreißen und ihn mit
okt wiederum N Verbindung ſetzen, ſo muß dem Menſchen
die ünde gegenüber den anderen Uebeln, denen Ur die

Begehung der Sünde ausweichen würde, oder die durch Ver
meidung der unde auf ſich nehmen mu  2. als das größere
Qi erſcheinen, und muß CET demnach in dieſer Beziehung lieber
alle dieſe (be üher ſich ergehen laſſen wollen, als In der
unde leiben oder au neune 3u ſündigen. Es wird dieß
aber jedenfalls ſchon erreicht, man ſich QAbet auf eine
gegenwärtigen, wirklichen Verhältniſſe bezieht und handelt eS8

ſich alſo zunächſt und weſentlich nur darum, daß Einer die
re ah nach den Verhältniſſen I un die ſich ehen
geſtellt ndet, und nach denen ſich m Wirklichkeit zu entſcheiden
emüßigt iſt Der ſogenannte ideale Standpunkt, wo man ſich
auf alle möglichen ebel, insbeſonders auf den Tod bezieht, iſt
nicht de essentia. ſondern e genügt In dieſer Beziehung eine
derartige allgemeine, mit der Wahrheit der Reue 0 gegebene
Geſinnung, mit Gottes ilfe auch dann, venn man ſich ein-⸗
mal in die betreffende Lage verſetzt fände, die re Wahl zu
treffen. verlangt in ſeiner Dogmatik (tom III 346),
daß der Haß und der Abſcheu vor der Sünde größer ſei, als
die Fur wenigſtens jener Uebel, die uns virkli drohen, und
auch größer al die eize, denen wir ehen un Wirklichkeit uns

ausgeſetzt In dieſem Sinne alſo mu die Reue weſent⸗
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lich über lles ſein wie der olaſtiſche Ausdruck autet,
appretiative 8SumMa contritio M Unter  lede von der IU-
ensive Sunhlma Contritio, die dann vorhanden er  eint,
der Schmerz den höchſten rad in der Seele erreicht hat und
der Reueakt ſich mit aller Stärke vollzieht, e der
demſelben nur geben kann. Der römiſche Katechismus emerkt
nun wohl M der Uaestio 27., daß der ſcheu vor der
Uunde nicht nur der größte, ſondern auch der heftigſte und
vollkommen ein und auch jede Schlaffheit und Trägheit aus
ſchließen Jedoch Tklärt erſelbe glei In der folgenden
Quaestio (28.), daß auch für den Fall, wo man nicht erreicht,
daß die Reue vollendet (vollkommen ſei, ieſelbe eine wahre
nd irkſame ſein könne; denn 68 eſchehe oft, daß das Sinn
liche ns mehr als das Geiſtige afficire, weßhalb an bis
weilen einen größeren Schmerz über den Tod ihrer Kinder
pfinden, als ſie das Gefühl des merzes in Folge der Häß
lichkeit der Sünde Aben Die Intenſität der Reue iſt alſo für
die Reue als und überhaupt keineswegs von weſentlicher
Entſcheidung, vie denn auch das von Uuns aufgeſtellte Princip
die 1 der eue, inſowei ſie weſentlich verlangt werden
muß, Im Sinne der appretiative contritio nach der
obigen Beſtimmung und nich der intensive cOontritio
verlangt. So könnte eine Utter ber den Tod thre
Kindes einen intenſiveren Schmerz empfinden, als ber die
Sünde; würde dieſelbe aber dennoch ihr Kind ni um den
rei einer unde von dem ode retten wollen, ſo ſie
offenbar eine Reue, we  e den E ahr von der
unde loslöſt, und der darum das ahre und eigentliche eſen
der Reue Ukömmt.

d) Die Uebernatürlichkeit der Reue. Da CS ſich eine
Bekehrung im Sinne einer übernatürlichen Heiligung handelt,
ſo muß der Reueakt, der teſe Bekehrung einleiten, dieſer
Heiligung hinführen ſoll, ebenfalls ein übernatürlicher ſein, t.
E muß mit t der übernatürlichen Gnade und aus einem
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übernatürlichen, ur den auben gegebenen Beweggrunde
erweckt werden. ne nade gibt eS 10 keinen ei  a und

ohne übernatürliches otri Tfolgt keine Hinordnung und Hin
eweg zum übernatürlichen Ziel. Ein natürliches, Trein nur

aus der Vernunfterkenntniß und der natürlichen Erfahrung 9e
nomme Oti kann gut, kann auch von eilſamem Einfluß
auf die Bekehrung ſein, aber für ſich als rein natürliches Motiv
vermag eS den übernatürlichen Bekehrungsproceß nicht einmal
einzuleiten und wären auch die ſonſtigen ereits erwogenen Er⸗
forderni der Reue vorhanden. In dieſem Sinne verurtheilte
denn auch Innocenz XI die Theſis „Probabile est, SUffiéere
abtritionem, naturalem, modo honestam.“ Muß aber die
Reue überhaupt übernatürlich ſein, ſo kann dieß un vierfacher
eiſeſein, 1e nachdem das übernatürliche oti eln verſchie⸗
ene iſt Dieſes kann nämlich ein entweder die ur vor

der ewigen Strafe, welche wiur nach der ehr der Offenbarung
für die unde erleiden aben, oder die ur vor dem Ver

der ewigen Seligkeit wenn im letzteren Falle nicht ſo ſehr
die * vor dem Verluſte der ewigen Seligkeit als der Strafe
der Sünde, ſondern mehr die ehnſu nach dieſem eſt der

ewigen Seligkeit als des ur die unde verſcherzten ewigen
Glückes den Beweggrund der Reue bildet ſo iſt dieß gon Ein hö
erer Beweggrund nämlich der offnung, oder auch der AanlOT

Concupiscentlae, inſofern ott für uns der run unſerer
Glückſeligkeit und demnach das wünſchenswerthe Ut iſt); oder
die Häßlichkeit der Sünde 1e wir ieſelbe 1 des
auben Tfaſſen oder die Dankbarkeit gegen Ott dem

ater, und die Hoffnung, von ihm dem barmherzigſten
ater, Verzeihung erhalten amor gratitudinis t AIMOT Spei
oder endlich das bti der tlebe ott als des en
Ute oder des vollkommenſten, weiſeſten und heiligſten Weſens

wie ſich das liebenswürdigſte Gut iſt alſo die AIMIOI

amicitiae, cComplacentiae VOI benevolentlae In allen dieſen
Allen iſt das Oti odwohl von ſehr verſchiedener Vollkom⸗
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menheit, E ein übernatürliches und darum die aus demſelben
hervorgehende Reue eine übernatürliche. ber eben die ſehr
verſchiedene Vollkommenheit, welche In dieſe

* bei den
Motiven der Reue vorhanden iſt, läßt auch einen ehr verſchie⸗
denen Grad der größeren oder geringeren Vollkommenheit der
Reue auferſcheinen und gilt eS in dieſer Beziehung namentlich
den Unterſchie zwiſchen der ſogenannten vollkommenen und
vollkommenen Reue hervorzuheben, da ſich dieſer Unterſchied
insbeſonder geſchichtlich eltend gemacht hat und auch nach die  2  2
ſem Unterſchiede die Stellung der eue Bußſakramente
beurtheilen iſt

28 Coneil Trient unterſcheidet (88. Cap 4
lämli eine contritio, quae Charitate perficitur, und dieſer g9e
genüber eine Contritio imperfecta, welche abbribio genannt wird,
weil ſie gewöhnlich entweder aus der Betrachtung der Häßlich
keit der Sünde, oder Qaus der Furcht vor der 0  e und den
Strafen efaßt werde Wie Benedikt der XIV. m ſeiner 8
nodus dioecesana (üb VII C 13 I. II.) ſchreibt, ſo wurde
der Sache nach die gleiche Unterſcheidung von den Vätern und
Theologen 2 auch vor dem Coneil von Trient, feſtgehalten;
aber der der Schrift und den Vätern unbekannte ame „Attri-
tio* fing erſt gegen nde des 13 Jahrhunderts an, in den
Schulen üblich werden, wie Morinus bezeugt (De POen.
Ibr 8. Càp 2) und eS gibt Eſtius als den rund, warum
dieſen Ausdruck gebrauchte, den folgenden „Sicu 1 COT-

poralibus abtritum dicitur, quod aliquo modo, nempe forin-
antum aesum est, aut Comminutum; Contritum VeTO,

quod totum intus t fOris fraetione 1 minima resolutum 68
ita Uil spiritualibus abtritio 1ba St imperfecta uaedam t
aliquo usque tantum PTORBressa poenitentia; Contritio VG  8

poenitentia intima V· berfecta“ (In diss. 9)½ War
nun aber auch die Sache ſtets vorhanden und le man in der
a eren Zeit ſprachlich COntritio als Contritio berfecta nd
attriti0o als COontritio imperfecta auseinander, ſo ma  6 ſich
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unter den Theologen bezüglich der näheren Begriffsbeſtimmung
der eontritio perfecta gegenüber der contritio imperfecta keines
wegs Einſtimmigkeit eltend und hat leſe nähere Beſtimmung
auch eine Schwierigkeiten. Wir wollen Iim Anſchluß unſere
bisherige Darſtellung des eigentlichen Weſens der Reue unſere
Anſchauung in der fraglichen Sache 3u entwickeln en

Wir haben oben geſehen, mn welchem Sinne die Reue
innerlich, allgemein, über  * les und übernatürlich ſein muß, um

dieſelbe als in ihrem wahren und eigentlichen Weſen vorhanden
ſein laſſen. In dieſen weſentlichen Geſichtspunkten kann ſich
aher auch der Unterſchied zwiſchen CeOntritio und attritio im
Sinne der vollkommenen und unvollkommenen Reue nicht gelten
machen. Ohnehin erklärt das Concil von Trient (sess
CP. 4 von der abtritio, inſofern ſie eine beſtimmte Bedeutung
für das Bußſakrament aben 0  L, daß ſie den Willen,
ündigen, au  ließen mu mit der Hoffnung auf Verzeihung;
demnach muß ſich die abbritio nothwendig V unſerem oben dar
gelegten Sinne Als innerlich, allgemein, über und über

7*⁷
natürli darſtellen, da ſonſt der Wille, 3u ündigen, nicht aus

und die Hoffnung auf Verzeihung nicht gefaßt würde;
CS wäre eben nicht weſentlich die Reue, Vie ſie überhaupt zum
Entſündigungsproceß in beſtimmter Beziehung ſteht und für das
Bußſakrament eine ewiſſe Bedeutung hat Wir haben aber
oben gleichfalls wahrgenommen, daß ſich hinſichtlich des über—
natürlichen Motives, Qaus dem die Reue hervorgeht, eine grö⸗
zere oder geringere Vollkommenheit der Reue ergebe und darum
wird der Unterſchied zwiſchen der contritio und atbritio jeden  2
alls Im 0 ſeinen U  ru finden. a8 Coneil Trient
bezieht nun die attritio auf das Motiv der Häßlichkeit der
—  nde  H und er Fur vor der ewigen Strafe, und Benedikt XIV.
bezeichnet (de SVI dioec. lib CꝗP. 5 als die ge
wöhnliche Weiſe der cContritio imperfecta: „Dolor de CCd-
tis uniee Conceptus abque lieitus Topter burpitudi-
nenn, aut Solum metum oenarum I gehennae absque ulla
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Dei dilectione azu emerkt Cardinal Gerdilius einem
erke attrizione (op edit Rom tom XILIX Pag 118),
daß Benedikt XILV mit großen Anzahl von Theologen
zwei Motive hat we  E der Thomas genau unter  —

A  E Theologen behaupten nämlich, die abbritio erde
gleicher eiſe aus der Betrachtung der Häßlichkeit der Sünde,

wie aus der Erwägung der Strafen und der Hölle gefaßt wäh
rend der homas der ur die aus der rwägung der
St  en ſtammende Reue und der lebe die aus der Betrach
tung der Häßlichkeit der Sünde gefaßte Reue zutheilt Thomas
chreibt nämlich ſeiner Summa (OP 85 art 1
Peceatum incipit nomini displicere (maxime peccatori)
propter supplicia, quae respicit timor servilis, quahm propter
Dei Offensam vol péccati turpitudinem, quod pertine ad
charitatem Wir werden demnach mit Recht das Oti der

vor der ewigen Strafe als das chrakteriſtiſche Kennzeichen
der atbbritio bezeichnen dürfen. ber iſt darum auch jede
nicht aus dem Oti der hervorgehende Reue die COMn-
tritio perfecta

Das Coneil von Trient lennt 8688 Cd 4 die
vollkommene Reue „COhtritio haritate perfecta“ ohne teſe
charitas näher beſtimmen Müſſen wir alſo jedenfalls bei
der vollkommenen Reue das otiv der lebe annehmen, ſo iſt
darum noch keineswegs beſtimmte Abgrenzung der voll⸗
kommenen Reue gegenüber der Uunvollkommenen Reue ewonnen,
indem ich, wie oben die ede war das Motiv der lebe
ſehr verſchiedener Weiſe eltend machen kann Udem rklärt
das Concil von Trient einerſeits von der vollkommenen
Reue, daß ſie gewiſſen Falle chon außerhalb des ußſakra⸗
mentes die Verſöhnung mit ott vollziehe, während 0  E  e
anderſeits ebendaſelbſt der unvollkommenen Reue Eerne Vorberei⸗
tung und Dispoſition auf die Bußſakrament ſich vollziehende
Verſöhnung mit ott zuerkennt; bleibt alſo jedenfalls enne
offene Frage, inwieweit hei der atritio das Oti der



allein wirkſam leiben darf, Im Bußſakrament erge⸗
bung der Sünden hinzureichen und werden wir avon Uunten
mehr prechen haben. ber damit iſt eben auch die wie
rigkeit gegeben, in welcher Weiſe M der Reue das Motio der
tlebe wirkſam ſein müſſe, auf daß S ehen jene eue ſei, die
als vollkommene Reue ſchon außerhalb des Bußſakramentes mit
ott erſöhne.

Wenn wir erwägen, daß das Coneil von Trient 6.0
den Ausdruck „charitas“ anwendet, und wenn wir noch 33  ber—
dieß die vom ſelben Coneil Urgirte Wirkung der vollkommenen
Reue vor Augen haben, ſo werden bir wohl Recht haben, wenn
wir ſagen, 2 könne da kein anderes otiv der Liebe, als

jene im Sinne der AamOT amicitiae, Complacentiae vel be-
Denn der erhabene ame „Chari-nevolentiae gedacht werden.

tas“ gebührt 6 doch eigentlich nur dieſer lebe und eben nuLr
bei dieſer lebe wird es erſichtlich, wie ſich die Vereinigung der

Liebt diecele mit ott ſo agen von ſelbſt vollziehe.
bele ott Aum ſeiner ſelbſt willen, iſt der E der tebe auf
ott Iun ſ einer üte an ſi

geri

Et, ſo vollzieht ſich nicht nur
die Trennung von der ünde, ondern auch die Vereinigung
mit dem geliebten Gute, und ott kann ſo zu ſagen gar nicht
widerſtehen, er mu die ihm in ſolcher Weiſe entgegenkommende
eele mit ſeiner Gegenliebe umfaſſen, ieſelbe m der heilig⸗
machenden nade feſt ſich ſchließen. So ange die tebe
uim Sinne der Aal Concupiscentiae oder auch der ANMIOT gra-
titudinis mehr nur auf das eigene Wohl gerichtet iſt, iſt ſie
enn doch keine eigentliche ahre und tebe und vermag
ſie allerdings die Vereinigung ſehr wirkſam einzuleiten, aber
man ſieht nicht ein, vie ſich in derſelben Iim gewiſſen Sinne

DarumipS0 die Vereinigung mit ott vollziehen 0  C
bezeichnet eben auch der Apoſtel Paulus als das Charaͤkteriſti⸗
ſche der charitas daß ſie nicht ſuche, was das Ihrige iſt,
(1 OT. 9.), und der Auguſtin definirt die chari-
tas als „mobus animi ad fruendum Deo propter ipsum
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t 8t proximo propter Deum“ (De OCbr. Obr
0. N. 16.) edoch meinen wir keineswegs, daß bei dieſer
Liebe, die ſich zunächſt und ganz vorzüglich auf ott als II
honus bezieht, die Beziehung auf ott als „nobis honus“ ge⸗
radezu und unbedingt ausgeſchloſſen ſein müßte. Da eben
ott nach ſeiner Vollkommenheit auch Inſere Glückſeligkeit bil⸗
det,‚ ſo verträgt 8 beides, und wurde darum auch die orde⸗
rung des Molinos und des Fenelon nach einer durchaus und
abſolut uneigennützigen lebe verworfen. Es ſcheint uns eben
teſe Anſicht der Thomas zu vertreten, enn n ſeiner
Summa (2 Ar die amoOr amieitiae definirt,
„Quod Sit aliqua communicatio hominis 2d Deum, secundum
quod nobis 8Sualmm beatitudinem communicat“. und ſodann hin
zufügt: „Amor autem hae communieatione Aundatus
est charitas.“ nd im gleichen Sinne ſagt Liebermann in ſeiner
Dogmatik bei Beſprechung der Reue, es Urſe keineswegs jede
iebe, die auf Gott, inſofern für uns gut it, gerichtet iſt,
Qus der charitas ausgeſchloſſen ſein; denn gebe eine
iebe, die keuſch ſei und den Namen charitas verdiene; nam
lich wenn wir nicht nur ott ſeben als den Spender unſerer
Glückſeligkeit und aller Güter, ondern inſofern ſelbſt Unſer
höchſtes Gu iſt und inſoweit wir nicht nur von ihm die ewigen
Belohnungen arten, ondern in ihn ſelbſt und m ſeinen Be⸗
ſitz unſere Glückſeligkeit ſetzen ſo werde ott wahrhaft

ſeiner ſelbſt geliebt, da die von dieſer Liebe bren—
nende cele ni außerhalb ott wünſche, und hr alles, was
nicht ott iſt, geringfügig und gleichſam nichts ſei
endlich, der gleichfalls die vollkommene Reue aus dem Motive
der amieitiae hervorgehen läßt und ſie in dieſer Hinſicht
dahin eſtimmt, daß man mit einem aufrichtigen und appre⸗
tiativ hö  en Schmerze alle Sünden bereue, weil wir Gott,
das vollkommenſte eſen, das höchſte Gut beleidigt haben, macht
dazu die Bemerkung, daß die charitas, wenn auch die unend—
liche Vollkommenheit Gottes das eigentliche btiv iſt, aus wel⸗
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chem ſie hervorgeht, die Sehnſucht, von hinwiederum g9e
liebt werden und ihn einſten genießen, keineswegs aus

chließe, ſondern vielmehr derſelben hinneige und ieſelbe be⸗
fehle; doch eine ausdrückliche Beziehung auf ſich und den eigenen
Vortheil ſie nicht zu Wir N  en alſo auch der glei⸗
chen Anſchauung Ausdruck egeben.

So viel ſcheint alſo nach dem Geſagten eu ein, daß
das Motiv der aln amicitiae, Complacentiae vel benevolen-
tiae die Grenzen der vollkommenen Reue gegen die unvollkom⸗

hin abſtecke. C bildet auch dieſes ottv der vollkom
lebe ſchon Ran und für ſich und ſchlechthin die renz  2

regulirung für das Gebiet der vollkommenen Reue? önnte
nämlich immerhin noch eine gewiße Intenſität dieſer lebe
forderlich ſein, um eine vollkommene Reue und in dieſer eO 1PS0
die Verſöhnung mit ott vermitteln, und verlangt auch
Liebermann einen ſolchen beſtimmten Grad, wobei er ſich auf die
orte des catechismus (de 06l. 327 bezieht:
II  6 conéedamus, contritione peccata eleri. quis ignorat, 11
lam adeo vehementem, ACTEI 206 in Censam 6886 oportere, Ut
doloris acerbitas, CU. Scelerum magnitudine aequari, COnfer-
rique possit?“ wi die Intenſität als nicht be⸗
tont haben und aus derſelben keinen Beſtimmungsgrund für die
vollkommene Reue entnehmen. Doch ommen beide ſachlich 3u
ſammen, nämlich der erſtere ſagt Die Reue könne durch
die Liebe vollendet genann werden, der über die unde
gefaßte Schmerz appretiativ der höchſte iſt und aus dem btiv
der Charitas allein hervorgeht und QAbet ſo kräftig nd mäch
tig iſt, daß der Sünder vom ganzen Herzen ott bekehrt
mit dem Apoſtel agen könne: que IOTS, neque vita

Creatura alia poterit 108 eharitate Dei ꝗguae
St 1 Christo 68 (Rom und der letztere nimmt eben
auch in die chon oben Citirte Definition der vollkommenen Reue
noch die orte auf „ita Ut ad Deum Conversi CUIM postolo
dicere possimus: Neque Ct.“



.
Und in der That, ieg 10 ſchon um Weſen der Reue

überhaupt, Vte wir asſelbe oben Eſtimm aben, ein gewiſſer
rad der Intenſität der Reue gegeben, auf daß ſie nämlich den
Bruch mit der Sünde wirklich herbeizuführen II der Lage ſei;
und ſo wird dieß auch hei der vollkommenen Reue ſein müſſen,
10 um ſo mehr, da eben Urch ieſelbe der Bruch mit der Unde
ein vollſtändiger wird, und wmird in dieſer Iuſt eine
Intenſität derſelben verlangt werden müſſen, daß ſie dieß
leiſten im Stande iſt ürde man ott wohl ſeiner
ſelbſt lieben, aber mit einer noch chwachen und kaum der
Oberfläche des Herzens haftenden iebe, wie Liebermann ſagt,
⁵ Td man mit dieſem wohl der Meinung ſein müſſen, daß
teſe Liebe keineswegs die 1 haben könne, on für ſich den
Sünder aus einem Sünder zu einem Gerechten und Freunde
Gottes machen, und man wird hier alſo auch noch keine voll⸗
ommene Reue erblicken Aber wir finden die nothwendige In⸗
en ſitã ſchon in den ſonſtigen Momenten des Weſens der Reue,
wornach ſie innerlich, allgemein und ber Alles ſein muß,
ipS0 egeben und vermögen wir aher in derſelben kein igenes
oment erſehen, das bei der Grenzregulirung wiſchen der
vollkommenen und unvollkommenen Reue eigens hervorgehoben
werden müßte, wie denn auch der h Thomas in ſeiner Sumwa
(IV dist 2¹ ſagt Quatumeunque parvus Sit
dolor, modo ad Contritionis rationem sufliciat, Culpam
delet.“ Und ſo halten bir demnach die vollkommene Reue, die
contritio, wie ſie auch echthin enannt wird, zur Genüge
eſtimmt, venn wir In derſelben eine mit allen weſentlichen At⸗
tributen der Reue ausgeſtattete Reue (d innerlich, allgemein,
über Alles, übernatürlich) erblicken, deren eigentliches otiv die
AMmoOr amicitiae, Complacentiae vel henevolentiae bildet In⸗
ſoweit aber die mit den weſentlichen Attributen der Reue aus
geſtattete Reue nicht die vollkommene iſt, erkennen wir un der⸗
ſelben die unvollkommene Reue, die nach Verſchiedenheit des
übernatürlichen otives, das ihr 3u Grunde iegt, mehr oder
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weniger unvollkommen ſein kann und die peciell beim otiv
der Häßlichkeit der unde und der ur vor der Strafe at
tritio heißt, wie das Coneil von Trient (Sess. Cap )dieſen
ru gebraucht.

So hätten wir alſo, wie wir meinen, In genügender eiſe
die Begriffsbeſtimmung der Reue gewonnen und wollen wir

Schluße des erſten Abſchnittes nur noch die Oorte anführen,
mit denen Habert In ſeiner Dogmati (tom 6 die vollkommene
iebe, ſowie ſie der vollkommenen Reue Grunde iegt, be
chreibt „Qui CAsto b timore fſiliali aguntur, ineessu
TMmo progrediuntur, Obvias quasque tentationes praetervo-
lant 80¹ Deo displicendi formidine,; Sed ita Sincera et E
ente, Ut interdum 868SE 0II guecubuisse demirentur. Cum
08 divini amoris ignes intus 1 COorde 8u0 ardescere SensUu
OI pereipiant.“

II
Quamnam partem btinet Contritio in Sre

poenitentiae
Wir aben nunmehr die Stellung darzulegen, e die

Reue im Bußſakramente einnimmt. Da aber unſere vorige Be
griffsbeſtimmung neben dem allgemeinen Begriff der Reue noch
den ſpecifiſchen Unterſchied von vollkommener und unvollkomme⸗
ner Reue ergeben hat, ſo werden vir uns zuerſt auf be Reue
überhaupt und lsdann insbeſonders auf die COhntritio perfecta
ot imperfecta, auf die Contritio und attritio eziehen.

Die ellt der Neue überhaup zum Wußſakramente.
Wenn wir die ellung der Reue überhaupt zum Buß⸗

ſakramente un Betracht ziehen, Aben wir vor em nam
haft machen, daß die Reue einen weſentlichen und unUum⸗
gänglicheu Theil des Bußſakramentes bildet. 28 Coneil von
Trient pricht dies ausdrücklich In der Sitzung aus, wenn
(8 uim ierten Canon ei „Si quis negaverit, 20 integram
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et perfectam peccatorum remissionem requiri tres actus IN
poenitente. quasi materiam poenitentiae, videlicet contritionem,
Confessionem t satisfactionem, guae poenitentiae partes di-
cuntur, S8. Und vie dieß auch anders ſein, da chon

rein natürlichen Standpunkte die Verzeihung einer (let
digung lange nich un Ausſicht genommen werden kann,
als der Beleidiger Iun ſeiner feindſeligen Geſinnung, in ſeinem
animus injuriandi verharrt, geſchweige denn daß uim Sinne des
übernatürlichen Standpunktes die Vergebung der unde durch
eine Heiligung, urch die Verbindung der cele mit ott In
der nade erfolgt; da kann denn hon gar nicht vorausgeſetzt
werden, daß zeſe Verbindung ohne Reue vor ſich ginge Die
Nothwendigkeit der Reue härft darum auch die Offenbarung,
Schrift und Tradition, auf das eindringlichſte Enn und die
— — hat die Reue ſtet

S als weſentliche Erforderni zur
Sündenvergebung verlangt. Es kann nur ein otales Verkennen
ihrer Lehre und ihrer Praxis, oder geradezu Verleum—
dungsſucht den Vorwur hervorgerufen aben, wie hie und
da gemacht wurde und bisweilen auch jetz noch gehört wird,
daß eS die Katholiken mit der Sündenvergebung ehr ei
nähmen, daß dazu nuur ein gedankenloſes Beichten und allenſa
einige gute erke erforderlich varen. Dem gegenüber mag nur
geſagt ſein, daß dieß einfach ni wahr iſt, daß nach atholi⸗
ſcher Lehre keine Sünde vergeben werden könne ohne Reue.
Freilich braucht eS ni gerade eine vollkommene Reue zu ſein
und wollen wir danken, daß im Bußſakrament ein
Mittel gegeben hat, wo wir auch ohne vollkommene Reue, die
eben ni ſo Cl rweckt iſt, Verzeihung unſerer Sünden fin
den önnen. ber eine wahre Reue iſt auch da nothwendig
und rechtfertigt die Nichtnothwendigkeit der vollkommenen Reuée
noch keineswegs den betreffenden Vorwurf, inſofern in dieſem
Umſtande etwa begründet wäre

. ber nicht bloß überhaupt ein nothwendiger und we⸗

ſentlicher ei des Bußſakramentes iſt die Reue, ſie ſetzt
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auch im gewiſſen Sinne die übrigen Theile desſelben, 10 das
Bußſakrament ſelbſt Erklärt nämlich das Concil von Trient
außer der Reue auch noch die Cei und die Genugthuung als
die Theile des Bußſakramentes, ſo gilt dieß von der Ei nur,
inſowei ieſelbe hyſiſch und morali möglich iſt Wir brau⸗
chen das hier nicht näher nachzuweiſen, da wir im vorigen
Jahrgange der Quartalſchrift un dem Artikel „Die ſakramentale
Beicht“ ausführlich die Sache dargelegt aben, und wir ver.
weiſen darum einfach auf dieſen Artikel Die Genugthuung
aber iſt nur ezügli der Bereitwilligkeit, ſie leiſten, ein
weſentlicher ei des Bußſakramentes, während die irkliche
eiſtung derſelben die Integrität des ganzen 1  0  E. involvirt
Nach der Elte der Bereitwilligkeit iſt ieſelbe nun offenbar
uin der wahren Reue eingeſchloſſe und mit derſelben gegeben,
le 2* ehen von der wahren Reue bedingt iſt, daß diei
die entſprechende formelle Integrität beſitzt Sodann ewirkt
die vollkommene Reue, wie wir glei näher ſehen werden, die
Vergebung der Sünden auch ohne mpfang des Ußſakramen⸗
tes, wenn auch nicht mit des illens, 0  E  e nach
Möglichkeit empfangen, und erſetzt alſo ieſelbe N dieſer
Beziehung in ahrhei das Bußſakrament, inſofern man das

nicht empfangen könnte e ſagt mn ſeiner ogmati
(tom III 340) in dieſer Hinſicht daß die Reue unter den
en der Buße den erſten Platz einnehme, indem ſie der run
und die Urzel der übrigen ſei; denn eine wahre und auf⸗
richtige Reue vorhanden ſei, önne das Uebrige, ſo un der
Gewalt des Sünders iege, nicht ausbleiben, wenn eS aber ohne

des Sünders fehle, werde E durch die Reue ſu

Ir
Wir E da eben die gleiche Auffaſſung ausgeſprochen.

Die Stellung der vollkommenen Reue zum Wuß
ſakramente

Die vollkommene Reue ewirkt die Entſündigung chon
vor dem wirklichen mpfange des Bußſakramente und zwar
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nicht bloß Im 0  alle, ſondern regelmäßig, jedo nicht ohne
das Verlangen, das Sakrament der Buße empfangen, welches
un derſelben eingeſchloſſen iſt Das Coneil von Trient rklärt
nämlich (Sess. CD. 2 „Htsi contritionem anoe aliquan-
do Charitate Perfectam 6886 continga hominemque Deo ITGCI

conciliare priusquam actu h0oe sacramentum suscipiatur; IP⸗
8⁴

— nihilominus reconciliationem IPSi cOontritioni Sine Cra-

menti voto, quod 1 iPSA includitur, non 6886 adseribendam.“
Erwägt man die orte des Concils ganz unbefangen, ſo pre
chen dieſelben offenbar der vollkommenen Reue die betreffende
Wirkung zu, und zwar ni  0 für den Nothfall, ſondern für
gewöhnlich, ſo ieſelbe überhaupt vor dem Empfange des Buß
ſakramentes vorhanden iſt Adem beſtätigt leſe Auffaſſungs
weiſe auch der Geſchichtsſchreiber des Coneils, Pallavicini, der
Cri (ůb Cdp. 10.), die ter des Coneils eien ſo
ehr von dieſer Wirkungsweiſe der vollkommenen Reue überzeugt
geweſen, daß man ſchon einen Canon vorbereite atte, in dem
leſe ahrhei eradezu als ogma ausgeſprochen wurde, und
der unur eßhalb unterblieb, weil man die Meinung einiger 9e
wichtiger Theologen, auch durch die vollkommene Reue würden
die Sünden nUuLr tn außerordentlichen ällen, wie 1 articulo
mortis, getilgt, nicht mit dem nathem belegen wo Darum
rklärt denn auch der römiſche Katechismus ( II Cp.
quaest. 24.) „Quin etiam, Statim Ut a  — nämlich die voll⸗
Immene eue mentibus nostris concepimus, peccatorum TS-

missionem nobis Deo tribui Prophetae verba illa de-
larant Dixi Confitebor adversum injustitiam IIealmn Do-
mino; II tu remisisti impietatem peccati mei. que ejus
figuram I decem leprosis animadvertimus. qui 2 Salvatore
nostro 2d SaCerdotes Missi, antequam 20 08 pervenirent,
pra liberati sunt. Ex 9gu 166 COgUOSCere, 60htri-
tionis d.  — VIMI esse, Ub illius beneficio O0omnium delictorum
veniam Statim Domino impetremus.“ Und Qus dieſem
Grunde wir denn auch von den en Pius V.,
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Gregor III und Tban die folgenden Propoſitionen des
Aju verurtheilt: ATItas perfecta t sincera, quae S8t
COrde Puro 61 Oonscientia 0 t fide IIOII ficta, tam 1u EVS
techumenis quam 1I poenitentibus potest 8886 sine remissione
peccatorum“ prop. 31.0 „Charitas illa, uae 81 pleni-
tudo egis, IIOII St sSemper conjuncta CUu  — remissione PecCcCa-
torum“ rop 32.) „Homo existens 1I péccato mortali
Sive 1I reatu aeternae damnationis; potest habere veram
charitatem t Charitas tiam perfecta potest cCoOonsistere
6EUu  — reatu aeternae damnationis (prop 70.) „Per Contri-
tionem tiam Cu  — Charitate perfecta t EUUIII VO:tO suscipiendi
Sacramentum cConjunctam, 10II remittitur crimen, Xtra 64/
8UIL necessitatis aut martyrii, sine Ctuali susceptione Cra-
menti“ (prop 71.)

eziehen ſich die drei erſten Propoſitionen auf die voll
ommene iebe, ſo handelt die vierte geradezu von der vollkom⸗

Reue; ihre Verurtheilung aber ſetzt außer allen Zwei
fel, uu welchem Sinne die obigen Orte des Concils von Trient

nehmen ſeien Wenn au nicht gerade als ogma, ſo doch
als katholiſche ahrhei (sententia Hdei Proxima, wie Perrone
tom. 300 49 aben wir Aher unſeren aufgeſtellten
Satz feſtzuhalten gegenüber den Janſeniſten und einigen

wie einem nonymus, velchen Bellarminliſchen Theologen,
(iib de poen CMD 13.) ausführli widerlegt und der die
betreffende Wirkung der vollkommenen Reue einzig und allein
auf die Todesgefahr beſchränkt Aben will, und anderen (ſo
Eſtius In g Seq.), E meinen, nur ſelten
nämlich im Falle der Nothwendigkeit und beim Mangel eines
Beichtvaters, nicht jedoch ordentlicher eiſe, oder häufig, oder
gar immer, teſe Wirkung ein. amit iſt jedo keines
wegs für teſe Fälle der irkliche Empfang des Bußſakramen⸗
tes als unnütz erklärt; denn, wie geſagt, die betreffende Wir⸗
kung ird nur erzielt mit dem Votum Sive Xplicitum Sive ſ%
plicitum suscipiendi actu Sacramentum, alſo ntuitu t VIT-

22*
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tute sacramenti, wie Perrone C. 303) ſagt; auch omm
die vollkommene Reue nicht ſo leicht nd ind darum leſe
Fälle überhaupt eltener, und dann ermehr auch nach ereits
eingetretener Rechtfertigung der wirkliche Empfang des Buß⸗
ſakramentes die nade, tilgt oder vermindert die Sündenſtrafen,
ſchärft den ußeifer und befeſtigt die Seele m dem Vorſatze,
gut handeln, wie (1 * 353) ſehr gut emerkt
Liebermann verwei noch überdie auf den Zweck der atra
mente als ande der als einer ſichtbaren Geſellſchaft
und ſagt, wie der In der Gemeinſcha der Gläubigen ſchon be
findliche Sünder, wenn das Bußſakrament empfange, ſich
von dem kirchlichen Itbunga e und ſich dem Gerichte der⸗
jenigen unterwerfe, die durch göttliche Anordnung ber ſich
geſetzt

ollten wir nun aber unſeren aufgeſtellten Satz noch des
Näheren mit ründen belegen Wir meinen, nach dem, was
wir oben über das eſen der vollkommenen cue geſagt aben,
verſte ſich die Sache ganz von ſelbſt, und bedarf eS keines
eigenen Hinweiſes auf die zahlreichen Schriftſtellen über die
Wirkungen der iebe, wie „Charitas operit multitudinem
peccatorum“ (1 Petr 4, 8), und eben ſo wenig eine aus
führlichen Väterbeweiſes. Wer Väterzeugniſſe wünſcht, der nde

in enge bei Bellarmin (Ib De POen CP. 13). Wir
wollen hier nur die u oben itirte aus der Summa
des Thomas (IV dist art. 5 hervorheben,
we lautet „Quantumcunque DaTVUS Sit Olor, dummodo
2d COntritionis rationem sufficiat, culpam delet.“
Ohnehin gründet die gegneriſche jan ſeniſtiſche Auffaſſung eigent⸗
lich In der bajaniſtiſchen bktuin von der unfreien atur ge.
genüber der neceſſitirenden gratia dominans, wie die vorhin Ct.
tirten verurtheilten Theſen des aju nicht undeutlich rſehen
aſſen, wobei ſich reilich egreift, daß erſt mit der Abſolu

2
tion im — akramente der Moment eintrete, die gratia
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als Gommans das Uebergewicht beſitzt 44  ber die Concupiscenz
und ami die Rechtfertigung egeben er  eint.

Zum giltigen mpfange des Bußſakramentes iſt die
vollkommene Reue keineswegs nothwendig. leſe Theſis folgt
Uunmittelbar aus der eben aufgeſtellten eſe und muß aher
ieſelbe Gewißheit in Anſpruch nehmen als ehen leſe var
aben die en Scholaſtiker, wenigſtens bis auf den Thomas,
allgemein die Nothwendigkeit der vollkommenen Reue zUum heil⸗
amen ange des Bußſakramentes vertheidigt und war bei
ihnen teſe ehre die allgemeine. Jedo auf dem Concil von
Trient wurde leſe Anſchauung ob threr Verwandtſchaft,
ſie aben len mit den Irrthümern der Proteſtanten, daß
nämlich von den Prieſtern durch die Abſolutionsworte die Sün⸗
den nicht wirklich nachgelaſſen, ſondern nur als für nachgelaſſe
Tklärt würden, m nähere Unterſuchung gezogen, und obwohl
ieſelbe mit keiner Cenſur belegt wurde, ſo ſind dennoch in
olge der vom Coneil über  2 die vorhin beſprochene Wirkung der
vollkommenen Reue aufgeſtellten Doktrin die Katholiken mit ſehr
wenigen Ausnahmen von derſelben abgegangen.

Und in der That, enn feſtſteht, daß die vollkommene
Reue ſchon vor dem wirklichen des Bußſakramentes
die Entſündigung herbeiführe, und wenn anderſeits teſe voll
ommene Reue dennoch zum giltigen Empfange des Ußſakra⸗
mentes nothwendig wäre, ſo würde im Bußſakramente ſelbſt
und ur 0  e  e eigentlich nie die heiligmachende nade de⸗
geben, was ſicherli dem ſakramentalen Charakter der Buße
ehr nahe treten und wodurch offenbar die Bedeutung der prie⸗
ſterlichen Abſolution ſehr herabgedrückt würde, wenn auch jene
ſcholaſtiſchen Theologen die Abſolution keineswegs wie die Pro
teſtanten für unnütz betrachteten, ſondern ſie ieſelbe als nütz
lich uim Sinne einer Vermehrung der nade und der Nach
laſſung der Sündenſtrafe anſahen. Oder man mu wenig⸗
en das Parodoxum aufſtellen, daß das Bußſakrament iemals
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Wirklichkeit hervorbringe, welchen anzeigt ſon
dern vOto, was gewi ungeräumt *  ein

Sodann Uhr die Ausdrucksweiſe des Coneils von Trient
nothwendig auf den edanken, nur bisweilen und nicht mi
werde die Reue durch die charitas vervollkommnet und nur
bisweilen und nicht ummer werde durch die vollkommene Reue
chon vor dem wirklichen ange des Bußſakramentes die
Entſündigung erzielt das Gewöhnliche ſei demnach die unvoll
ommene Reue, die wohl nicht außer dem Bußſakramente, aber
wo demſelben zur Vergebung der Sünden inreiche ſo daß
alſo zum giltigen mpfange des Bußſakramentes die vollkom
mene Reue keineswegs nothwendig ſei Ohnehin wird von der
unvollkommenen Reue glei darauf rklärt daß ſie wohl ohne
Bußſakrament für ſich den Sünder nicht zur Rechtfertigung

führen vermoge, daß ſie ihn aber doch dazu disponire,
Bußſakramente die nade Gottes erlangen, was nur noch
ſo mehr auf die Anſchauungsweiſe der tridentinichen dter

von der Nichtnothwendigkeit der vollkommenen Reue Buß
ſakrament leßen läßt

Endlich können wiu uns noch auf die Verurtheilung der
Theſe des aju eziehen „Peccator poenitens IIOII Vivifi-
catur ministerio Sacerdotis absOlventis 8ed 8010 Deo, Qul
poenitentiam SUggerens t InSplirans, vivificat 6u t 8uS-

C ministerio autem sacerdotis SOlus reatus (poenae) 601*
Itur“ Prop 58) IM Sinne der Verurtheilung dieſer Theſis
muß alſo als Unrichtig betrachtet werden, daß bei der Ab⸗
ſolution 7 nuLr durch ott und niemals durch das „ministe-
TIUIL Sacerdotis absolventis“ die vivificatio die Entſün⸗
digung ſtattfände, und darum muß Zuſammenhalte mit
der vorhin aufgeſtellten Theſe, daß die vollkommene Reue ſchon
vor dem wirklichen Empfange des Bußſakramentes die Entſün⸗
digung bewirke, auch gelten, daß dieſe vollkommene Reue
Bußſakramente ſelbſt ni unbedingt nothwendig ſei Zum
ſelben Schluße auch der Zuſammenhalt der ausdrücklichen
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des römi  en Katechismus daß durch die Abſolution
orte die ande der Sünden nachgelaſſen werden, mit der vor
hin Citirten ber die Wirkung der vollkommenen Reue

* Die Stellung der unvollkommenen Reue reſp der
attritio zum Bußſakramente

Die Reue, we  e gefaßt ird aus der Schwere, enge
Häßlichkeit der Uunde aus dem erluſte der ewigen Seligkeit
und der Incurrirung der ewigen Verdammniß mit dem Vor
ſatze eines eſſeren ebens, iſt ein wahrer und nützlicher Schmerz
und ereitte auf die nade vor, und ſie macht den Menſchen
keineswegs zum Heuchler und noch mehr zUm Sünder; auch iſt
ſie kein erzwungener, ſondern Ein freiwilliger Schmerz Es iſt
dieß ausdrücklich als ogma ausgeſprochen durch den Canon
der Sitzung 57 Juls Ixerit ½  — Contritionem, quae
baratul Per discussionem. COlleetionem t detestationem COA-
Orum, qu JQuls recogitat 8u08 amaritudine anlmae

Suae, ponderando peccatorum SuoruI gravitatem multitudi-
neln, foedidatem, AmlsSs1Onel aeternae begtitudinis et aeter-
Nae damnationis InGursum, CUIII proposito melioris Vitae, IIOII

8886 t utilem dokorem 16 G Praeparare 2d gratlam
8ed facere hominem hypocritam et peccatorem demum
1llum 8886 Olorem (Oatum t I0II iberum voluntarium

Wir haben alſo ier jene Reue we insbeſonders
ui der ründet und ganz vorzüglich den Namen
abbritio Uhr und leſe wird As gut und nützlich und als
ene geeignete Grundlage des ſich mpfang des Ußſatra⸗
mentes vollziehenden Aga  e erklärt

Eines langen eweiſe aber bedarf 1e offenbar
nicht Wir aben 10 hier die ſog simplicitei servilis, we
nämlich den en ſündigen ausſchließt und nicht die ſog 8ST-

Viliter servilis, die bloß die Hand von der un zurückhält und
ieſelbe äußerlich nicht egehen läßt während nnerli der Wille
noch mmer der Sünde äng bir aben alſo da die weſent⸗
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lichen Merkmale der Reue und demnach muß teſelbe gut und
nützlich ſein und auch eine geeignete Grundlage für den Buß
akt bilden Freilich das Idea iſt ſie nicht, nach dem wir
ſtreben haben, und darum darf man bei derſelben nicht ſtehen
bleiben, ſondern iſt ſie vielmehr Mittel zUum Zweck In dieſem
Sinne erklären ſich leicht einzelne Usdrücke der äter, wie des

Uguſtin, teſe Reue gerichtet ſcheinen, inſofern
ſich nicht ohnehin Uum die timor serviliter Servilis handelt.

on wird aber leſe eilſame Furcht in der Schrift nachdrück⸗—
lich eingeſchärft, U. ni bloß im alten, ſondern auch im

Teſtamente. Herrſcht in dieſem auch die Liebe or,
chließt dieß doch ehen ſo wenig die V aus, ſo wenig im
en Teſtamente trotz der etonung der ＋ die tebe aus
geſchloſſen war In dieſem Sinne ehen wir denn von Ale
xander III die Theſen verworfen: „Timor gehennae 0II
St supernaturalis“ „Attritio, quae t
metu Concipitur, sine dileetione benevolentiae Dei T1OpPter
86, LOI 68 bhonus motus supernaturalis“; und Clemens XI
verwarf in der Conſtitution Unigenitus im gleichen Sinne die
Theſen „Timor nonnisi cCOohibet; COT autemn tamdiu
peccato addicitur, quamdiu ab justitiae ͤOUI dueitur“

5  Ul malo IOI abstinet, 181 timore POenae, COIL-

mittit 1 COrde 8u0 t Jam St reus Deo.“ Die Jan
eniſten, E die Verurtheilung dieſer Theſen im Auge aben,
laſſen eben einen Unterſchied zwiſchen der lobenswerthen
charitas und der tadelnsw  werthen cupiditas und darum können
ſie eine Reue, die nicht QAus der tebe hervorgeht, als gut nicht
begreifen; ſie fußen alſo weſentlich auf dem alſchen Princip,
das ſchon Luther aufſtellte, daß nämlich jede Handlung, die
nicht aus der lebe hervorgehe, Sünde wäre, und das ereits
das Tridentinium verurthei hat ben in der unrichtigen
Auffaſſung der Rechtfertigung und weiterhin in dem anthropo⸗
logiſchen Irrthume der weſentlichen Corruption der menſchlichen
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atur durch die Sünde, gründet auch leſe alſche Auffaſſung
der Reformatoren und Janſeniſten über den Wert der attritio

Die unvollkommene Reue, das Coneil von
Trient attriti0o ennt, weil ſie gewöhnlich entweder aus der
Betrachtung der Häßlichkeit der Sünde, oder aus der 1v
vor der Hölle und den raſen entſteht, wenn ſie den en
zur Uunde ausſchließt, mit der Hoffnung auf Verzeihung, kann
ohne Bußſakrament für ſich den ünder nicht zur Rechfertigung
führen, jedo disponirt ſie ihn, Im Bußſakramente die
nade Gottes erlangen. Es Unterſcheidet ſich zwar dieſer
zweite Punkt, welcher auf den orten des apite der
Sitzung baſirt, weſentlich nicht vom erſten Punkte; aber im
erſten Punkte wir das btiv der Ar noch mehr
im Vordergrunde als hier, wo auch die innere Tragweite der
Reue mehr hervorgehoben erſcheint ißt „81 voOolun-
Ii peccati GXOGLIUdA CU. SPE veniae“., während der Canon
nur ſagt „Culn proposito melioris vitae“); darum er  ein
uns auch hier eine direktere und poſitivere Beziehung zum
Bußakt, owie r ſich im Bußſakrament vollziehen hat, weß
halb eS nicht nur el „Viam ad justitiam parat“ (wie oben
Iim Canon das „Praeparare 2d gratiam“) Ondern au „ad
Dei gratiam 1 Sacramento poenitentiae impetrandam ISPO-
nit —0 Wir möchten alſo hier ſo agen den zweiten Schritt
des uga ſehen, ähren der er un den erſten Schritt
auſwei inſofern ahber dieſer er —  chritt, enn ein
wahrer und ernſter iſt, den weiten nach ſich zieht, dürfte doch
die Unterſcheidung keine weſentliche ſein nd jedenfalls dürfen
wir uns nich eigens bemühen, die Nothwendigkeit dieſes Fort
1  * der abtritio näher eweiſen, da wir noch weiter
gehen müſſen und noch einen größeren Fortſchritt der Reue als
nothwendig annehmen. Wir agen nämlich

die unvollkommene Reue Leiche nur dann uim Buß
ſakramente zur Vergebung der Sünden aus, wenn ſich in der
ſelben auch eine anfängliche Liebe eltend macht, oder, wie man
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gewöhnlich ſagt wenn zur atbbritio (im eigentlichen Sinne) eine
anfängliche tebe hinzukommt Wie nämlich enedi XIV
ſeiner SVN dioec (lih Cꝗp 6.)

Morinus rklärt ſo betrachteten bor dem Coneil von Trient
gemeinigli die Theologen die unvollkommene tebe E.
ſie abritio naͤnnten, zum giltigen mpfange des Ußſakramen⸗
tes als hinreichend aber ſie verſtanden darunter jemals
Schmerz, der anders woher als aus dem otiv der Liebe ge⸗
aßt worden oder ganz und gar ohne jede wenigſtens ſchwache
oder anfängliche Liebe ott geweſen ware Erſt Melchior
anu ſtellte, obwohl mehr Unentſchieden, die Behauptung auf,
die abtritio Us ſo

, inſofern ſie UNUur otiv der Furcht
gründe reiche Bußſakramente erſelbe and allgemein
Anklang, obwohl man ihm anfangs nur ſchüchtern folgte doch
allmälig eſchah dieß mmer entſchiedener, ſo daß 17 Jahr
hundert teſe Anſchauung die gewöhnliche wurde Deſſenunge⸗
0  E and ieſelbe auch heftige Gegner, weßhalb Alexander VII
uUunter dem 5 Mai 1667 bei der Strafe der Excommunication
eS verbot, die Eine oder die andere Anſchauung mit mner Cen
ſur elegen.

Die rage iſt alſo jedenfalls noch mi offene; aber
MN der Praxis man mm auch zum otiv der lebe

aben, Wie auch Benedi 10.) aufmerk
ſa macht und ſcheint uns auch die Nothwendigkeit der
fänglichen tebe theoretiſch gewi Wir denken dieſer Be
ziehung das tridentiniſche V

Uſtificationsdecret wO Usdrück⸗—
lich von lebe die ede iſt omit man nfange, ott
ieben „tamquam Outem justitiae“ (Sess. C ,
ferner das Zeugniß des Pallavicini, der ſeiner
des Coneils von Trient ſagt CDP. 10.), daß abſichtlich
der Ausdruck „Sufficere“ vermieden und dafür der Ausdruck
„disponere“ genommen worden ſei wobei wiur noch insbeſonders

das beim Punkte IM Zuſammenhalte mit dem erſten
Geſagte erinner haben nöchten; und ebenſo möchten wir die
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Bedeutung der nebe ott urgiren, die derſelben nach der
Schrift und den Vätern zukommt, e auch ni einzu⸗
ſehen iſt, wie ſich die Verbindung der Cele mit ott in der
nade vollziehen ſoll, wenn die cele noch von gau keinem Akt
der tebe bewegt wird Darum iſt denn auch jetzt die Meinung
des Melchior anu allgemein verlaſſen und wird die Noth⸗
wendigkeit der anfänglichen tebe gemeinigli feſtgehalten. Doch
iſt darum nicht alle Controverſe abgebrochen, da eine weitere
rage den Charakter der nothwendigen anfänglichen ebe be
I

Theoretiſch iſt auch In dieſer Hinſicht die Entſcheidung
und ſind die Theologen keineswegs einſtimmig. Lieber—

mann aidir mehr für die Nothwendigkeit der AINOT Gu-

piscentiae, dagegen mehr für jene der AaIn OT amicitiae,
wofür uns mehr das tridentiniſche „tamquam kontem Omnnis
justitiae“ prechen ſcheint In der Praxis wird S darauf
ankommen, ſich zur mögli vollkommenen Liebe allmälig
rheben und Tfte in dieſer Beziehung die AMmOT gratitudinis
den beſten Uebergang ilden Gury räth aher In ſeiner Moj
ral für die Praxis ub poenitens, Ubi AIIOT Dei propter
Summall ajus honitatem 111 Seipsa cCOnsideratam 0omnino
Abesse censetur, inflammetur Per motiva, quae quasi natura
8u saltem 20 initium Contritionis inducunt, CUIII VIX aliquis
tam plumbeus erit, Ut benefeia Dei innumera bilia, ͤNA·-

Uralia t supernaturalia, cCOonsiderans IIOII Saltem aliquo modo
et ipsam divinam benignitatem t 5onitatem Irecte diligat,
10e fortasse motiva amoris perfecti 0 Per 80⁴⁴ SUffice-
rent, ipsum 2d detestationem peccati Super Oomnia vehere“
rac de pOen. 453 UoOt 2) Und hiemit ſtimmt der 15  V

Katechismu überein, enn ( 6. In der Quaestio
lehrt: „Curandum erit praeterea pastoribus, Ut In peccatum
Summum fidelium odium Concitetur, tum quia 81
I1Ilius foëditas t turpitudo, tua quia gravissima damna ot
calamitates nobis adfert. Nam Dei benevolentiam, gu



mamumad OA accepimus, longeque major exspectare et DSG6·

qui liceat, nobis abalienat, t dolorum crucia-
UsS perpetuo afficiendos sempiternae morti —08 dicit.“

bren wir endlich noch, wie Habert C. die initialis
AMmoOr beſchreibt. „Timor initialis, ſagt er, 11 9gu intelligitur
charitas inchoata, duobus motivis totidem virtutum
(tibus COaleéscit, 8 (. motivo divinae bonitatis, quae volun-
tatem 8uaviter ieit 20 diligendam justitiam, acpraesertim
totius justitiae fontem, Deum 7 jusque Offensam de-
testandam; 6 motivo Spei, quae Njicit imorem gehen-

Und ſonae t AINOTSEIII concupiscentiae n beatitudinem.“
dann ahr noch folgendermaßen fort Initialis timor, f-
feit ratione inchoatae Charitatis includit. Ut Deus et
mandata ejus suaviter diligantur, 8ed nondum Ortiter 181
ratione Spei adjunctae, ꝗquae timore gehennae t desiderio fe⸗
lieitatis aeternae incipientes tanl vehementer incitat, Ut ID
mpetum interdum cCOhibere EGCSSE Sit. Conferri potest
hisce rivulis, qul EUIII Iure gonitu uunt, dgus tamen
Vvel exigua moles apposita Vol euue a 8u0 de-
CbI

An vierter und letzter elle führen wir die von
Liebermann 4.0 aufgeworfene rage auf, ob die unvollkom
mene Reue zur Vergebung der unde inreiche CUIII VO:tO X

cramenti. Wir önnen ieſelbe mit Liebermann nur negativ
beantworten, inſofern wir wenigſtens nuLr von der (Ontritio
perfecta eine Verſicherung aben Jedo möchten wir
uns auch die orte Liebermann's eigen machen, mit denen
die Beantwortung dieſer rage chließt „Nescio, qui ita
sentiant, (er meint diejenigen, we der Meinung ſind, durch
die unvollkommene Reue würden wenigſtens im 0  Alle oder
In artieulo mortis die Sünden getilgt, wenn das votum Cra-

menti damit verbunden wäre nimium de misericordia Dei
confidant, qui peccatorem 11 his angustiis Constitutum, CUIII

quantum potest ad contritionem eXxCitat, NOUI sinet 1IN
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aeternum beihen Faſſen wir die contritio imperfecta nicht
in dem Rahmen der eigentlichen abtritio, ſondern Iin
den weiteren Grenzen, wie ſie ſich vollends gegenüber der COU-

tritio per fecta abgrenzt, ſo werden leſe Orte nuLr U ſo
mehr unſere illigung nden müſſen

So hätten wir demnach auch die Stellung der Reue 3zum
Bußſakramente gekennzeichnet und demnach auch teſe
Theilfrage zur Genüge beantwortet, weßhalb wir nur noch die
Bemerkung machen, wie von beſonderer Wichtigkeit ſei, den
rechten Begriff von der Reue haben und die Stellung, we
dieſelbe im Bußſakramente einnimmt, gehörig würdigen; denn
eben von der Beſchaffenheit der Reue äng eS weſentlich und
ganz beſonders ab, ob die Vergebung der Sünden im
kramente und gar außerhalb desſelben erlangt werde; dieſer
Umſtand aber wird auch vollſtändig rechtfertigen, daß wir
in die Beantwortung dieſer rage tiefer eingegangen ſind
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